Und das soll Demokratie sein?

1. 95% der Gesetze, die der Südtiroler Landtag verabschiedet, sind Gesetzentwürfe, die die Landesregierung eingebracht hat, 99% kommen von der Regierungs​mehrheit. In der Schweiz regiert die Regierung mit den vorhandenen Gesetzen, die vom Parlament und von den Bürgerinnen und Bürger gemacht werden.

2. Diese Gesetzentwürfe werden in den Gesetzgebungsausschüssen und im Plenum des Landtages von der Landtagsmehrheit beschlossen, die die Regierung gewählt hat und sie trägt, also von denselben, die sie eingebracht haben. 

3. Andere Landtagsmehrheiten würden die Regierung zu Fall bringen. Die Landtags​mehrheit aber will regierende Mehrheit bleiben. Deshalb findet so gut wie alles, was von der Regierung kommt, die Mehrheit im Landtag. Nur dann, wenn die Regierung der eigenen Mehrheit etwas unterschieben will, kann die Opposition das Schlimmste verhindern. In der Schweiz ist die Regierung der Ausschuss des Parla​ments, die seine Vorgaben ausführt. Die Regierung ist dort nicht vom Vertrauen einer Parlamentsmehrheit abhängig, sie ist das „Umsetzungsorgan“ des gesamten Parlaments.

4. Die Regierungsmehrheit wird durch den Fraktionszwang sichergestellt, obwohl dieser verfassungswidrig ist. Damit erhält sich die Regierung ihre Mehrheit. In der Schweiz gibt es keinen Fraktionszwang. Jeder Abgeordnete entscheidet nach freiem Wissen und Gewissen. Er weiß sich den Wählern und nicht einer Partei verpflichtet. 

5. Ein Viertel des Landtages, die acht Mitglieder der Landesregierung, verabschiedet sich seine Gesetzentwürfe selbst. In der Schweiz ist das unvorstellbar. Parlament und Regierung sind streng getrennt.

6. Die von der Regierung geschriebenen Gesetze sind so verfasst, dass sie der Regierung möglichst viel Handlungsspielraum lassen. Sie sind sog. Rahmengesetze. Berüchtigt sind die vielen „Kannbestimmungen“ in den Gesetzen. Die wirklichen Entscheidungen fasst die Regierung in Form von Beschlüssen, oft genug aber auch nur als sog. Dekrete der Landesräte, die nicht einmal veröffentlicht werden. Die Verlagerung der Entscheidungen vom Landtag in die Regierung schreitet fort, eben weil die Regierung im Landtag das Sagen hat. 

7. Im Unterschied zu anderen Regionen, wo der Regionalrat dann, wenn er ihn nicht selbst beschließt, den Beschluss zumindest begutachten kann, ist es in Südtirol nicht der Land​tag, sondern die Landesregierung, die die Durchführungsbestim​mun​gen zu den Gesetzen beschließt. Damit hat die Landesregierung weitest​gehen​den Spiel​raum, sich die Regeln, an die sie sich halten muss, eigenmächtig festzulegen.

8. Knapp die Hälfte des Landtages (die sog. Opposition) kann, aufgrund der vorge​gebenen Regierungsmehrheit, weder verhindern, was die Mehrheit (jenseits von allen sachlichen Argumenten und Überzeugungen vom Fraktionszwang und Regierungsbündnis zusammengeschweißt) beschließen will, noch kann sie selber etwas gegen diese Mehrheit durchsetzen. Sie ist zum Warnen und Lästern verurteilt.

9. Knapp die Hälfte des Landtages (die sog. Opposition) ist zum Wasserträger der regie​renden Mehrheit degradiert. Mit wenigen Ausnahmen kommen ihre Vorschlä​ge erst Jahre (!) nach der Einbringung zur Behandlung. Inzwischen hat sich die regierende Mehrheit herausgepickt, was sie brauchen kann, hat es sich nach ihrem Geschmack umgemodelt und verabschiedet.

10. Dulcis in fundo: Die Regierungsmehrheit verabschiedet sich alle Regeln selbst, die die Arbeitsweise des Landtags und der Regierung bestimmen, auch jene, nach denen die „demokratische“ Machtverteilung und Machtausübung zustande kommt. 

Und das soll Demokratie sein?
Stephan Lausch, März 2015








